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Mai 2026 Frühzei�ge Beteiligung Ö�entlichkeit gem. § 3(1) BauGB / Behörden gem. § 4(1) BauGB

Mai. 2020 Ö�entliche Auslegung gem. § 3 (2) BauGB, Beteiligung der Behörden gem. § 4 (2) BauGB

Jan. 2021 Vorlage Satzungsbeschluss

1. Einleitung

Die Gemeinde Sylt plant die Aufstellung der 1. Änderung und Erweiterung des Bebauungsplans Nr. 88  

„Marine-Golfplatz“  für das Gebiet nördlich des Sportplatzes. Gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1a BauGB ist 

der Begründung ein Umweltbericht beizufügen. Der Umweltbericht dokumen<ert die gemäß § 2 Abs. 4 

BauGB durchzuführende Umweltprüfung. 

1.1. Ziele und Inhalte des Bebauungsplans

Die Gemeinde Sylt  hat im Jahr 2006 den Bebauungsplan Nr.  88 „Marine -  Golfplatz“ aufgestellt.  Der  

bestehende Bebauungsplan entspricht nicht mehr den aktuellen Flächenbedarfen und -ansprüchen. 

Planungsziel  des  vorliegenden  Bebauungsplans  ist  die  SchaCung  der  planungsrechtlichen 

Voraussetzungen  für  unterschiedliche  bauliche  Veränderungen  und  Erweiterung  der  bestehenden 

Golfanlage. Die notwendigen Veränderungen ergeben sich aus zusätzlich erforderlichen bauliche Anlagen 

und Infrastrukturen zur Gewährleistung des Spielbetriebs. Hierzu zählen unter anderem die Errichtung 

von Stellplätzen, der Um- und Anbau von bestehenden Gebäuden und Anlagen sowie die Erweiterung der  

GolfplatzEächen.

Für  das  Vorhaben  und  die  damit  einhergehende  notwendige  Steuerung  einer  geordneten  baulichen 

Entwicklung bedarf es einer teilweisen Änderung des Ursprungs-Bebauungsplans sowie einer Erweiterung 

des Geltungsbereichs nach Nordwesten.

In  der  Sitzung  des  Bau-  und  Planungsausschusses  der  Gemeinde  Sylt  vom  12.12.2022  wurde  die 

Aufstellung der 1. Änderung und Ergänzung des Bebauungsplans Nr. 88 beschlossen.

Um die kün�ige Entwicklung in  Bezug auf  Flächenbedarfe und Nutzungsmöglichkeiten abdecken und 

berücksich<gen  zu  können,  wurden  seitens  des  Golfplatzbetreibers  entsprechende  Konzeptpläne  als  

Grundlage für die Bebauungsplanänderung erstellt. 

1.1.1. Standort

Der Geltungsbereich liegt nördlich des Flughafengeländes zwischen den Orten Westerland im Westen 

und  Munkmarsch  im  Osten.  Er  handelt  sich  um  Flächen  im  Süden  und  Südosten  des  vorhandenen 

Golfplatzes. Er umfasst die Flurstücke 51, 95, 96 (jeweils tw.), Flur 1 der Gemarkung Tinnum (Teilbereich 

A)  sowie  Flurstück  127,  Flur  1  der  Gemarkung  Keitum  (Teilbereich  B).  Im  Teilbereich  A  liegen  das  

Clubhaus, Bistro und Caddiehalle und im Teilbereich die Maschinenhalle mit LagerEächen.

Die Größe des Geltungsbereiches beträgt ca. 1,8 ha. 

1.1.2. Art und Umfang des Vorhabens

Der  Bebauungsplan  zielt  auf  eine  bauliche  Anpassung  und  Erweiterung  der  Flächen  des  ansässigen 

Golfplatzes / -clubs ab. Die baulichen Veränderungen betreCen beispielsweise das Clubhaus, die Caddie-

Halle und das Abschlaghaus. Z

Im  Geltungsbereich  ist  die  Festsetzung  folgender  baulicher  und  sons<ger  Nutzungen  wie  folgt 

vorgesehen:

Sons<ges Sondergebiet 1: „Golfplatz / - infrastruktur“

Es dient der Errichtung und dem Betrieb von baulichen Anlagen, die in unmiTelbarem Zusammenhang 

mit dem Golfplatz stehen. Es sind befes<gte Kfz-Stellplätze, Wege und Wirtscha�sEächen mit max. 500  

m² GrundEäche sowie FreiEächen und Spielbahnen des Golfplatzes zulässig.
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Darüber hinaus sind zur Feinsteuerung der Art der baulichen Nutzung für die jeweiligen Baufelder weitere 

Zulässigkeiten deVniert.

Im Baufeld 1 sind zulässig:

• ein Clubhaus mit max. 550 m² GrundEäche und einer Terrasse mit max. 450 m²  GrundEäche

• eine Caddiehalle (Betriebsgebäude für z. B. Gerätelagerung, WerkstaT, Pro Shop, Düngerlager,  

Büro, Personal- und Sanitärräume) mit max. 800 m² GrundEäche

• ein Abschlaghaus mit max. 300 m² GrundEäche

• ein Starterhaus mit max. 50 m² GrundEäche

• ErschließungsEächen mit max. 1.700 m² GrundEäche

Im Baufeld 2 sind zulässig:

• ein Starterhaus inkl. ToileTe mit max. 50 m² GrundEäche

Im Baufeld 3 sind zulässig:

• ein  Betriebsgebäude  für  z.  B.  Gerätelagerung,  WerkstaT,  Düngerlager,  Büro,  Personal-  und 

Sanitärräume mit max.  1.000 m² GrundEäche sowie die zugehörigen Betriebshof-,  Lager-  und 

ErschließungsEächen mit max. 2.000 m² GrundEäche

Private GrünEäche

• mit Zweckbes<mmung Golfplatz

1.1.3. Bedarf an Grund und Boden

Die Flächen des Geltungsbereiches beVnden sich im Besitz des Marine Golf Club Sylt eG.

1.2. Überblick über die zugrunde gelegten Fachgesetze und Fachpläne

Es werden die Fachgesetze und Fachplanungen herangezogen, die für den Bebauungsplan von Bedeutung 

sind. 

Umweltschützende Belange in Fachgesetzen: 

Baugesetzbuch (BauGB): Bauleitpläne sollen dazu beitragen, eine menschenwürdige Umwelt zu sichern 

und die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln  sowie den Klimaschutz und die 

Klimaanpassung  zu  fördern.  Bei  der  Aufstellung  der  Bauleitpläne  sind  u.a.  die  Belange  des 

Umweltschutzes und des Naturschutzes und der Landscha�spEege zu berücksich<gen. Mit Grund und 

Boden soll sparsam und schonend umgegangen werden. (§ 1 Abs. 5 und 6 sowie § 1a)

Anlage 1 BauGB (zu § 2 Absatz 4 und den §§ 2a und 4c): In der Anlage werden die Bestandteile des 

Umweltberichts aufgeführt.

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG): Natur und Landscha� sind auf Grund ihres eigenen Wertes und als 

Grundlage  für  Leben  und  Gesundheit  des  Menschen  auch  in  Verantwortung  für  die  zukün�igen 

Genera<onen im besiedelten und unbesiedelten Bereich so zu schützen, dass die biologische Vielfalt, die  

Leistungs-  und  Funk<onsfähigkeit  des  Naturhaushalts  einschließlich  der  Kontrak<onsfähigkeit  und 

nachhal<ge  Nutzungsfähigkeit  der  Naturgüter  sowie  die  Vielfalt,  Eigenart  und  Schönheit  und  der 

Erholungswert von Natur und Landscha� auf Dauer gesichert sind; der Schutz umfasst auch die PEege, die 

Entwicklung und, soweit erforderlich, die Wiederherstellung von Natur und Landscha�. (§§ 1 und 2)

Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG): Die Funk<onen des Bodens sind nachhal<g zu sichern. Hierzu 

sind u.a. schädliche Bodenveränderungen abzuwehren und Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf  
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den Boden zu treCen.  Bei  Einwirkungen auf  den Boden sollen Beeinträch<gungen seiner  natürlichen 

Funk<onen  sowie  seiner  Funk<on  als  Archiv  der  Natur-  und  Kulturgeschichte  so  weit  wie  möglich 

vermieden werden. (§ 1)

Jeder, der auf den Boden einwirkt, hat sich so zu verhalten, dass schädliche Bodenveränderungen nicht 

hervorgerufen werden (§ 4).

Wasserhaushaltsgesetz  (WHG):  Die  Gewässer  sind  als  Bestandteile  des  Naturhaushalts  und  als 

Lebensraum für Tiere und PEanzen zu sichern. Sie sind so zu bewirtscha�en, dass sie dem Wohl der 

Allgemeinheit  und  im  Einklang  mit  ihm  auch  dem  Nutzen  Einzelner  dienen,  vermeidbare 

Beeinträch<gungen  ihrer  ökologischen  Funk<onen  und  der  direkt  von  ihnen  abhängenden 

Landökosysteme  und  Feuchtgebiete  im  Hinblick  auf  deren  Wasserhaushalt  unterbleiben  und  damit  

insgesamt eine nachhal<ge Entwicklung gewährleistet wird. 

Jedermann ist verpEichtet, bei Maßnahmen, mit denen Einwirkungen auf ein Gewässer verbunden sein 

können, die nach den Umständen erforderliche Sorgfalt anzuwenden, um  

• eine Verunreinigung des Wassers oder eine sons<ge nachteilige Veränderung seiner 

Eigenscha�en zu verhüten,

• eine mit Rücksicht auf den Wasserhaushalt gebotene sparsame Verwendung des Wassers zu 

erzielen, 

• die Leistungsfähigkeit des Wasserhaushalts zu erhalten und  

• eine Vergrößerung und Beschleunigung des WasserabEusses zu vermeiden. (§ 1 )

Landeswassergesetz  (LWG):  Innerhalb  eines  150m-Streifens  an  der  Küste  besteht  grundsätzlich  ein 

Bauverbot nach § 80 Abs. 1 Nr. 3 LWG. Innerhalb eines 50m-Streifens besteht ein Nutzungsverbot nach § 

78 Abs.  2  LWG. Es  ist  u.a.  verboten schützende Bewuchs Bewuchs wesentlich  zu verändern oder zu 

besei<gen,  Boden  zu  entnehmen,  Anlagen  jeder  Art  zu  errichten  oder  wesentlich  zu  ändern  und 

Abgrabungen vorzunehmen. 

Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) mit Verordnungen: Zweck dieses Gesetzes ist es, Menschen, 

Tiere und PEanzen, den Boden, das Wasser, die Atmosphäre sowie Kultur- und sons<ge Sachgüter vor 

schädlichen  Umwelteinwirkungen  zu  schützen  und  dem  Entstehen  schädlicher  Umwelteinwirkungen 

vorzubeugen. (§ 1).

Bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen sind die für eine bes<mmte Nutzung vorgesehenen 

Flächen einander so zuzuordnen, dass schädliche Umwelteinwirkungen und von schweren Unfällen im 

Sinne des Ar<kels 3 Nr. 5 der Richtlinie 96/82/EG in Betriebsbereichen hervorgerufene Auswirkungen auf 

die  ausschließlich  oder  überwiegend  dem  Wohnen  dienenden  Gebiete  sowie  auf  sons<ge 

schutzbedür�ige  Gebiete,  insbesondere  öCentlich  genutzte  Gebiete,  wich<ge  Verkehrswege, 

Freizeitgebiete und unter dem Gesichtspunkt des Naturschutzes besonders wertvolle oder besonders  

empVndliche Gebiete und öCentlich genutzte Gebäude, so weit wie möglich vermieden werden.  (§ 50)

TA  Lärm: Die  Allgemeinheit  und  die  Nachbarscha�  sind  vor  schädlichen  Umwelteinwirkungen  durch 

Geräusche zu schützen. Es ist Vorsoge gegen solche Umwelteinwirkungen zu treCen.

DIN 18005: Als Voraussetzung für gesunde Lebensverhältnisse für die Bevölkerung ist ein ausreichender 

Schallschutz  notwendig,  dessen  Verringerung  insbesondere  am  Entstehungsort,  aber  auch  durch 

städtebauliche Maßnahmen in Form von Lärmvorsorge und -minderung bewirkt werden soll. 

TA  Lu�: Die  Allgemeinheit  und  die  Nachbarscha�  sind  vor  schädlichen  Umwelteinwirkungen  durch 

Lu�verunreinigungen zu schützen. Es ist Vorsoge gegen solche Umwelteinwirkungen zu treCen.

Bundes-Klimaanpassungsgesetz  (KanG): Ziel  des  Gesetzes  ist  es,  nega<ve  Auswirkungen  des 

Klimawandels, insbesondere die drohenden Schäden, zu vermeiden oder weitestgehend zu reduzieren. Es  

soll die Widerstandsfähigkeit ökologischer Systeme und der Gesellscha� gegenüber den fortschreitenden 

klima<schen  Veränderungen  gesteigert  werden.  Auch  sollen  Beiträge  zur  Klimaanpassung  geleistet 
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werden.  Als  ein  Cluster  für  eine  Klimaanpassungsstrategie  wird  auch  der  Cluster  Stadtentwicklung,  

Raumplanung und Bevölkerungsschutz genannt.

Landeswaldgesetz:  Als Wald im Sinne des § 2 LWaldG38 Schleswig-Holstein ist jede mit Waldgehölzen 

bestockte GrundEäche zu verstehen. Dazu können aber z.  B. auch verlichtete Stellen, Waldwege und 

Kleingewässer gehören.

Eingri8sregelung

Die  §§ 14 bis 17 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) enthalten die Vorschri�en zur EingriCsregelung. 

Der  Verursacher  von  EingriCen  ist  verpEichtet,  vermeidbare  Beeinträch<gungen  von  Natur  und 

Landscha� zu unterlassen und nicht vermeidbare erhebliche Beeinträch<gungen sind durch Ausgleichs- 

oder Ersatzmaßnahmen zu kompensieren.

§ 1a Abs. 3 BauGB: Der Ausgleich erfolgt durch geeignete Festsetzungen nach § 9 BauGB als Flächen oder 

Maßnahmen zum Ausgleich. An Stelle von Festsetzungen können auch sons<ge geeignete Maßnahmen 

zum Ausgleich auf von der Gemeinde bereit gestellten Flächen getroCen werden. Ein Ausgleich ist nicht  

erforderlich,  soweit  die  EingriCe bereits  vor  der  planerischen Entscheidung erfolgt  sind oder zulässig 

waren. 

Gemäß § 1a Abs. 3 Satz 6 BauGB ist ein Ausgleich nicht erforderlich, soweit die EingriCe bereits vor der  

planerischen Entscheidung erfolgt sind oder zulässig waren und die zukün�ige GrundEäche unterhalb von 

20.000 m² liegt (§ 13a Abs. 2 Nr. 4 i.V.m. Abs. 1 Nr. 1 BauGB). Davon ist in diesem Verfahren nach § 13a  

BauGB auszugehen. Darüber hinaus orien<ert sich der Umgang mit den naturschutzrechtlichen EingriCen 

insbesondere  an  den  Hinweisen  zur  Anwendung  der  naturschutzrechtlichen  EingriCsregelung  in  der 

verbindlichen Bauleitplanung. Denn auch wenn EingriCe nicht ausgeglichen werden müssen, muss die  

PEicht zu Vermeidung und Minimierung berücksich<gt werden. 

Gemäß § 18 BNatSchG ist über die Vermeidung, den Ausgleich und den Ersatz nach den Vorschri�en des 

Baugesetzbuchs zu entscheiden, wenn auf Grund der Aufstellung, Änderung, Ergänzung oder AuXebung 

von Bauleitplänen EingriCe in Natur und Landscha� zu erwarten sind. Dementsprechend sind gemäß § 1a 

Abs.  3  BauGB  die  Vermeidung  und  der  Ausgleich  voraussichtlich  erheblicher  Beeinträch<gungen des 

Landscha�sbildes sowie der Leistungs- und Funk<onsfähigkeit des Naturhaushalts in der Abwägung zu 

berücksich<gen. Die Entscheidung über die Berücksich<gung der Belange von Natur und Landscha� sowie 

über  Darstellungen  und  Festsetzungen  zu  Vermeidung  und  Ausgleich  im  Bebauungsplan  fällt  die 

Gemeinde in der Abwägung nach den §§ 1 und 1a BauGB.   

Art und Umfang von Ausgleichsmaßnahmen sind gemäß § 9 BauGB im Bebauungsplan durch geeignete 

Festsetzungen festzusetzen. 

Geschützte Biotope

Gemäß § 30 BNatSchG i.V. mit § 21 LNatSchG sind Handlungen verboten, die zu einer Zerstörung oder 

einer sons<gen erheblichen Beeinträch<gung geschützter Biotope führen können sind.  Eine Zerstörung 

oder sons<ge erhebliche Beeinträch<gung geschützter Biotope ist gem. § 30 BNatSchG ist grundsätzlich 

verboten und bedürfen einer naturschutzrechtlichen Befreiung. Eine solche Befreiung kann nur erteilt  

werden,  wenn  zum  einen  die  Alterna<vlosigkeit  der  Planung  sowie  ein  überwiegendes  öCentliches 

Interesse vorliegt und der gesetzlichen EingriCsminimierung gefolgt wird. 

Durch das geplante Vorhaben erfolgen keine inhaltlichen Veränderungen für die geschützten Biotope 

innerhalb des Geltungsbereichs, daher sind hier keine EingriCe zu erwarten.
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Artenschutz

In § 44 BNatSchG ist der Umgang mit besonders und streng geschützten Tier- und PEanzenarten (§ 7 Abs.  

2 Nr.  13 und 14 BNatSchG) geregelt.  Im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens ist  zu prüfen,  ob die 

ZugriCsverbote des Absatzes 1 eingehalten werden können und eine unzulässige Beeinträch<gung von 

Individuen, der lokalen Popula<on und der FortpEanzungs- und RuhestäTen dieser Arten ausgeschlossen 

werden  kann.  Zu  beachten  sind  na<onale  und  europäische  Verordnungen  und  Richtlinien,  wie  die 

Europäische  Artenschutzverordnung,  die  Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie  sowie  die  Europäische 

Vogelschutz-Richtlinie.

„Natura 2000“-Schutzgebiete

Die FFH- und Vogelschutzgebiete bilden das europäische ökologische Netz „Natura 2000“.

§ 33 BNatSchG: Alle  Veränderungen und Störungen,  die  zu  einer  erheblichen Beeinträch<gung eines 

Natura  2000-Gebietes  in  seinen  für  die  Erhaltungsziele  oder  den  Schutzzwecke  maßgeblichen 

Bestandteilen führen können, sind unzulässig.

§ 34 BNatSchG: Projekte sind vor ihrer Zulassung oder Durchführung auf ihre Verträglichkeit mit den 

Erhaltungszielen eines Natura 2000-Gebiets zu überprüfen. 

Übergeordnete Fachplanungen

Landscha�sprogramm 

(1999)

Gebiet mit besonderer Bedeutung für die Bewahrung der Landscha�, ihrer Vielfalt, 

Eigenart und Schönheit sowie als Erholungsraum: gesamte Insel

Trinkwasserschutzgebiet und Trinkwassergewinnungsgebiet

Landscha�srahmenplan für 

den Planungsraum I (2020)

Gebiet mit besonderer Erholungseignung: gesamte Insel

Schwerpunktraum als Gebiet mit besonderer Eignung zum AuYau eines 

Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems: Nr. 451: „Flughafen Westerland und 

Jükermarsch“: Flughafengelände

Gesetzlich geschützter Biotop (größer als 20 ha): westlich angrenzende Flächen im 

FFH-Gebiet

Gebiet, das die Voraussetzungen für eine Unterschutzstellung nach § 23 Abs 1 

LNatSchG als Naturschutzgebiet erfüllt: Flughafengelände

Landscha�splan (2002) Bestand:

Golfplatz (Teilbereich A), Bebauung (Teilbereich B)

Entwicklungskonzept: 

 Flächen westlich des Geltungsbereichs als GolfplatzerweiterungsEächen

1.3. Schutzgebiete

Es  sind  keine  Naturschutz-  oder  Landscha�sschutzgebiete  in  der  näheren  Umgebung  des 

Geltungsbereichs vorhanden.

1.4. Betro8ene Gebiete gemeinscha-licher Bedeutung

Westlich des Geltungsbereichs liegt in einer EnZernung von mindestens ca. 90 m das FFH-Gebiet „Dünen- 

und Heidelandscha�en Nord- und MiTel-Sylt“ (FFH DE 1016-392). . „Das FFH-Gebiet mit einer Größe von 

642  ha  liegt  im  nördlichen  bis  mi3leren  Teil  der  Insel  Sylt  und  umfasst  die  dor�ge  Dünen-  und 

Heidelandscha8.  In  das  Gebiet  eingeschlossen  sind  die  Keitumer  Heide  mit  dem  Flugplatz  Sylt,  die 
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Braderuper  Heide,  die  Dünen-  und  Heidelandscha8  des  Roten  Kli�s  sowie  die  Jückermarsch  auf  der 

Wa3enmeer Seite der Insel. Es handelt sich insgesamt um ein reich strukturiertes Gebiet mit bedeutsamen 

Kli�s,  groß?ächig  zusammenhängenden  Küstengeestheiden  sowie  Vorland?ächen  mit  zum  Teil 

süßwasserbeein?ussten Salzwiesen, Strandwall- und Schlickforma�onen.“ (alle Angaben gem. Kurzbeschreibung 

FFH-Gebiet).

Die übergeordneten Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet sind die „Erhaltung eines geologisch-standörtlich 

reich strukturierten Gebietes mit geomorphologisch bedeutsamen Kli�s und dynamischen Prozessen, mit  

groß?ächigen  zusammenhängenden  Küstengeestheiden  sowie  Vorland?ächen  mit  z.T. 

süßwasserbeein?ussten  Salzwiesen,  Strandwall-  und  Schlickforma�onen  mit  insgesamt  naturnaher,  in 

Teilen auch natürlicher Vegeta�on in standorts- und naturraumtypischer Komplexbildung der beteiligten 

Vegeta�onsgemeinscha8en.“  

Darüber hinaus ist „insbesondere auch die bestehende Kohärenz zum angrenzenden NTP S-H Wa3enmeer 

einschließlich angrenzender Küstenstreifen“ zu erhalten.

Das Gebiet ist ferner für „die Erhaltung von Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-RL von besonderer 

Bedeutung“ (* prioritäre Lebensraumtypen):

• 1150* Lagunen des Küstenraumes (Strandseen)

• 1210 Einjährige Spülsäume

• 1220 Mehrjährige Vegeta<on der Kiesstrände

• 1230 Atlan<k-Felsküsten und Ostsee-Fels- und Steilküsten mit Vegeta<on

• 1330 Atlan<sche Salzwiesen (Glauco-Puccinellietalia mari<ma)

• 1220 Weißdünen mit Strandhafer

• 2130* Festliegende Küstendünen mit krau<ger Vegeta<on (Graudünen)

• 2140* Entkalkte Dünen mit Empetrum nigrum

• 2150* Festliegende entkalkte Dünen der atlan<schen Zone (Calluno-Ulicetea)

• 2180 Bewaldete Dünen der atlan<schen, kon<nentalen und borealen Region

• 4010 Feuchte Heiden des nordatlan<schen Raums mit Erica tetralix

• 4030 Trockene europäische Heiden

• 6230*  Artenreiche  montane  Borstgrasrasen-  (und  submontan  auf  dem  europäischen  Festland)  auf  

Silikatböden

Von Bedeutung für die Erhaltung ist das Gebiet für folgende Lebensraumtypen :

• 1310 Pioniervegeta<on mit Salicornia und anderen einjährigen Arten auf Schlamm und Sand (QuellerwaT)

• 1320 Schlickgrasbestände (Spar<nion mari<mae)

• 2110 Primärdünen

(alle Angaben gem. Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet).

Der  Flugplatz  liegt  im  Teilraum  der  Keitumer  Heide,  der  den  südwestlichen  Teil  des  FFH-Gebietes  

einnimmt.  Dieser  Teilraum  ist  gemäß  Kurzbeschreibung  „geprägt  durch  ausgedehnte  Heiden, 

Trockenrasen, Stauden?uren sowie vergleichsweise extensiv genutztes Grünland. Im Gebiet kommt eine 

große Anzahl gefährdeter Tier- und P?anzenarten vor. Aufgrund der zentralen Lage auf der Gees�nsel Sylt 

ist  das  Gebiet  Verbindungs?äche  zwischen  den  an  der  Nordsee  und  dem  Wa3enmeer  gelegenen 

Lebensräumen. Neben Trockenheiden (4030) und dem prioritären Lebensraumtyp der mit Krähenbeeren 

(Empetrum nigrum) bewachsenen Heiden (2140)  kommen hier  auch Arnika-Geestheiden vor,  die  dem 

prioritären Lebensraumtyp der Borstgrasrasen (6230) zuzuordnen sind.“ (Angaben gem. Kurzbeschreibung FFH-

Gebiet).
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Aufgrund der Art des geplanten Vorhabens, das zu keinen erkennbaren Änderungen von Auswirkungen 

führt, sowie der räumlichen EnZernung zum FFH-Gebiet  sind keine erheblichen Beeinträch<gungen des 

FFH-Gebietes zu erwarten. 

Vogelschutzgebiet

In der großräumigen Umgebung sind nur das Naturschutzgebiet „Braderuper Heide“ und das WaTenmeer 

Teil  des  großräumigen  Vogelschutzgebietes  „Ramsar-Gebiet  S-H  WaTenmeer  und  angrenzende 

Küstengebiete“ (EGV DE 0916-491). Von Bedeutung ist hierbei das Teilgebiet „Nordfriesische Inseln“ des 

Vogelschutzgebietes. Aufgrund der EnZernung des Geltungsbereichs zum Vogelschutzgebiet und der Art  

des geplanten Vorhabens sind keine Auswirkungen auf das Vogelschutzgebiet zu erwarten.

1.5. Geschützte Biotope

Geschützte Biotope gem. gem. § 30 BNatSchG i.V. mit § 21 LNatSchG sind innerhalb des Geltungsbereichs 

und in seiner unmiTelbaren Umgebung nicht vorhanden.

1.6. Wasserrechtliche Hinweise

Der Geltungsbereich liegt innerhalb des Wasserschutzgebietes (WSG) „Inselkern Sylt“ innerhalb der Zone  

III. Die in dieser Schutzzone III mit den geringsten einschränkenden Vorgaben genehmigungspEich<gen 

Maßnahmen und Verbote gemäß WSG-VO vom 27.01.2010 sind zu beachten. Die Schutzzonen I und II  

umfassen  die  Flächen  in  unmiTelbarer  Nähe  der  Brunnen  und  liegen  deutlich  nördlich  des 

Geltungsbereichs.

Gemäß § 4 (1) Nr. 4 der WSG-VO ist es in der Zone III genehmigungspEich<g,  „Golfplätze einzurichten 

oder wesentlich zu ändern“. 

In § 8 werden konkrete Aussagen zu Golfplätzen getroCen:

§ 8 Regelungen für die Anwendung von Dünge- und P?anzenschutzmi3eln auf Golfplätzen

(1)  Der Einsatz  von Düngemi3eln auf  Golfplätzen hat sich am NährstoGedarf  der  ausgebrachten 

Rasenmischung sowie am Nährsto�gehalt des Bodens zu orien�eren. Die S�cksto�düngung im Bereich 

der Abschläge und der Grüns darf 200 kg N/ha, auf den Spielbahnen und den übrigen Flächen 100 kg 

N/ha im Jahr nicht überschreiten. Beträgt der Nitratgehalt des Beregnungswassers mehr als 10 mg/l,  

ist  der  mit  der  Beregnung  ausgebrachte  S�cksto�  bei  der  Düngeplanung  zu  berücksich�gen.  Die 

Düngung ist nur in der Zeit vom 1. März bis zum 15. September zulässig.

(2) Das durch Dränagen im Bereich der Spiel?ächen gesammelte Wasser ist dem Beregnungswasser 

zuzuführen  oder  schadlos  abzuleiten.  Der  Einsatz  von  P?anzenschutzmi3eln  ist  durch  geeignete 

P?egemaßnahmen  zu  minimieren.  §  6  des  P?anzenschutzgesetzes  in  der  Fassung  der 

Bekanntmachung vom 14. Mai 1998 (BGBl.I S. 971, ber. S. 1527, 3512), zuletzt geändert durch Ar�kel 

1 des Gesetzes vom 5. März 2008 (BGBl. I S. 284), bleibt unberührt. Die ausgebrachten Düngemi3el  

und -mengen sowie die angewandten P?anzenschutzmi3el und -mengen sind in einer P?egekartei für 

die  einzelnen  Spielelemente  getrennt  zu  erfassen  und  aufzuzeichnen.  Beim  AuLau  von 

Rasentragschichten ist die Verwendung von Torf verboten.

Der Marine Golf Club führt zur Berücksich<gung dieser Vorgaben einen jährlichen Düngeplan, in dem der  

Umfang der Düngung festgelegt wird. In der Umgebung des Golfplatzes liegen Trinkwasserbrunnen, die 

regelmäßig beprobt werden und bisher gab es von Seiten des Wasserversorgers keine Beanstandungen 

oder Anmerkungen.

Die DüngemiTel und ggf. PEanzenschutzmiTel werden außerhalb der Zonen I und II in der vorhandenen 

Halle im Südosten des Geländes im östlichen Teil des Geltungsbereichs gelagert. 
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2. Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

Der Marine Golf Club Sylt legt schon seit langem großen Wert auf die Berücksich<gung der Belange von 

Natur und Landscha� im Rahmen der Golfplatzanlage und der Golfplatznutzung. 

So wurde der Marine Golf Club 2011 vom Deutschen Golf Verband (DGV) als erste Golfanlage Schleswig-

Holsteins  mit  dem  Gold-Zer<Vkat  des  Umweltprojekts  „Golf  &  Natur“ ausgezeichnet.  Das 

Qualitätsmanagementprogramm  Golf&Natur  wurde  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Bundesamt  für 

Naturschutz (BfN) entwickelt und zielt gemäß DGV darauf ab, „op<male Bedingungen für den Golfsport  

mit dem größtmöglichen Schutz von Natur zu verbinden“. Es umfasst dabei die Umweltschwerpunkte: 

• Natur und Landscha�

• PEege und Spielbetrieb

• Arbeitssicherheit und Umweltmanagement

• ÖCentlichkeitsarbeit und Infrastruktur

Daneben nimmt der Marine Golf Club als einer von nur drei Golfplätzen in Schleswig-Holstein am Projekt 

„Biodiversität auf Golfplätzen (GolfBiodivers)“ teil. Im Rahmen dieses Projektes erfolgen Untersuchungen 

zum Bestand von Insekten, PEanzen, Vögeln, Fledermäusen und allen vorkommenden Tieren. Hierauf  

beruhend sollen dann Vorschläge unterbreitet werden, um die Biodiversität auf dem Golfplatzgelände zu 

erhöhen. Diese Arbeiten werden von der Universität Kiel durchgeführt. Das Programm ist im Sommer 

2023 gestartet und soll bis 2029 laufen und wird gefördert durch das Bundesamt für Naturschutz (BfN)  

mit MiTeln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 

(BMUV). Ergebnisse der Bestandsaufnahme liegen zum derzei<gen Zeitpunkt noch nicht vor.

Seit der letzten Erweiterung des Golfplatzes lässt der Marine Golf Club durch ein externes Fachbüro ein 

jährliches Monitoring durchführen, um die Entwicklung der ErweiterungsEächen im Hinblick auf Natur 

und  Landscha�  zu  beobachten  und  zu  dokumen<eren  und  um  weitere  PEegeempfehlungen  zu 

erarbeiten. (UAG, 2022)

2.1. Bestandsbeschreibung und -bewertung

2.1.1. Tiere und PAanzen / Biologische Vielfalt / Artenschutz

2.1.1.1. Tiere

Zur  ErmiTlung des  potenziellen Artenspektrums des  Geltungsbereiches  und seiner  Umgebung wurde 

anhand der einschlägigen Verbreitungsatlanten und Literatur sowie anhand der Daten des Landesamtes 

für  Landwirtscha�,  Umwelt  und  ländliche  Räume  (LLUR)  geklärt,  welche  Arten  vorkommen  bzw. 

potenziell  vorkommen  können.  Anschließend  wurde  auf  Grundlage  der  örtlichen  Gegebenheiten 

abgeschätzt,  ob  tatsächlich  Vorkommen  vorhanden  sein  könnten  und  welche  von  ihnen  durch  das 

geplante Vorhaben betroCen sein könnten.  Im Rahmen der Bearbeitung des Umweltberichts wurden 

keine eigenen Erhebungen zur Tierwelt durchgeführt.

Brutvögel

Der  Geltungsbereich  liegt  in  einer  typischen  oCenen  Geestlandscha�  mit  Küstenheiden  und  den 

trockenen Standorten auf der Geest. Die Zahl der Brutvogelarten in diesen Biotopen ist aufgrund der  

Eächenmäßigen Abnahme dieser Standorte in der Vergangenheit stark zurückgegangen, so dass sich auf 

Sylt nur noch wenige Brutvogelarten Vnden (PFEIFER, 2003):

Art Schutzstatus potenzielles Vorkommen

Brandgans
besonders geschützte Art gem. § 7 (2) einzelne Brutpaare möglich auf 

Feldlerche
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BNatSchG; VSchRl Art. 1 umgebenden FlächenWiesenpieper

Steinschmätzer

feD: Auf dem Golfplatzgelände im Rahmen von Begehungen nachgewiesene Arten (SPRENGEL, J., 2020)

Als weiterer typischer Wiesenbrüter ist hier noch zu ergänzen (BORCHERDING, 2022):

Art Schutzstatus potenzielles Vorkommen

Kiebitz besonders geschützte Art gem. § 7 (2) 

BNatSchG; VSchRl Art. 1

einzelne Brutpaare möglich auf 

umgebenden Flächen

Im Geltungsbereich stehen für diese OCenlandarten jedoch keine geeigneten Bruthabitate zur Verfügung,  

daher ist nicht mit Brutvögeln zu rechnen.. all

Folgende Vogelarten wurden im Rahmen von Begehungen in den Jahren 2018/19 und 2020 (während des  

Corona-Lockdowns) auf dem Golfplatzgelände nachgewiesen (SPRENGEL, J., 2020):

Amsel

AusternVscher

Bachstelze

Baumpieper (nur 2020)

BluthänEing

BuchVnk

Dohle

Feldlerche

GrünVnk

Heckenbraunelle (nur 2020)

Klappergrasmücke

Kohlmeise

Lachmöwe

Rabenkrähe

Rauchschwalbe

Ringdrossel (nur 2020)

Rotkehlchen

Singdrossel

Silbermöwe

Star

Sturmmöwe

Wiesenpieper

Aufgrund  der  bestehenden  Nutzungen  im  Geltungsbereich  und  seiner  Umgebung  sowie  den  damit 

verbunden  baulichen  Anlagen  ist  von  Vorbelastungen  für  die  Vogelwelt  auszugehen.  So  sind  Teile 

versiegelt  durch  Gebäude  oder  Verkehrs-  und  NutzEächen.  Auch  die  in  diesem  Bereich  intensive 

Golfplatznutzung hat Auswirkungen auf potenzielle Brutvögel,  so dass innerhalb des Geltungsbereichs 

grundsätzlich nicht von Brutvögeln auszugehen ist. 

Aufgrund der  heu<gen  Situa<on  und  da  es  durch  das  geplante  Vorhaben  zu  keiner  wesentlichen 

Veränderung möglicher Auswirkungen auf Brutvögel gegenüber der heu<gen Situa<on kommt, ist nicht  

von einer artenschutzrechtlichen Relevanz für Brutvögel auszugehen.

Rastvögel

Tradi<onelle  Rastplätze  bzw.  regelmäßige  Rastvogelansammlungen  von  mindestens  landesweit 

bedeutsamen Vorkommen sind für den Geltungsbereich und die unmiTelbare Umgebung nicht bekannt. 
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Der  Geltungsbereich  besitzt  aufgrund  der  örtlichen  Situa<on  keine  nennenswerte  Bedeutung  für 

Rastvögel, daher ist  nicht von einer  artenschutzrechtlichen Relevanz für Rastvögeln auszugehen. 

Amphibien

Auf Sylt ist das Vorkommen von 4 Amphibienarten bekannt (GROSSE, 2012)., diese Amphibienarten könnten 

teilweise auch im Geltungsbereich mögliche Sommerlebensräume Vnden. Es handelt sich um folgenden 

Arten (mit Angabe Fundort in der näheren Umgebung) (UAG, 2010):

• Erdkröte (Bufo bufo, Fund: Marine-Golfplatz 2008),

• Grasfrosch (Rana temporaria, Fund: Kiesgrube in Braderup 2003),

• Moorfrosch (Rana arvalis, Fund: Kiesgrube in Braderup 2003)

• Kreuzkröte (Bufo calamita, Fund: Kiesgrube in Braderup 2003),

Erdkröte: Als anpassungsfähige Art besiedelt die Erdkröte ein weites Spektrum von Lebensraumtypen. Die 

Überwinterung Vndet meist in strukturreichen Wäldern oder Knicks staT und als Laichgewässer bevorzugt 

sie größere und rela<v <efe S<llgewässer. (LANU, 2005)  Auf Sylt ist die Erdkröte Eächendeckend vertreten, 

wich<gste Laich- und Rufgewässer fanden sich im Lister Koog, Gewässer am Rand der Tinnumer Marsch  

und Tümpel/Straßengräben bei Morsum und Archsum (GROSSE 2012). Ein Vorkommen ist daher möglich.

Grasfrosch: Der Grasfrosch besiedelt eine sehr große Vielfalt an Biotoptypen und seine Landlebensräume 

zeichnen sich durch „dichte deckungsreiche, krau<g-grasige bodennahe Vegeta<on sowie ein bes<mmtes 

Maß an Feuch<gkeit aus“ und er laicht in einem ausgesprochen breiten Gewässerspektrum (LANU, 2005). 

Auf  Sylt  Vndet  er  sich  besonders   an  Dauergewässern  in  der  Marsch  und  der  Geest,  fehlt  aber  in 

Dünentälern. (GROSSE 2012). Ein Vorkommen ist daher unwahrscheinlich.

Moorfrosch: Die  Landlebensräume  des  Moorfrosches  fallen  zumeist  räumlich  eng  mit  seinen 

Laichgewässern  zusammen  (LANU,  2005).  Gewässer  als  potenzielle  Laichgewässer  sind  in  der  näheren 

Umgebung des Vorhabens nicht vorhanden. Der Schwerpunkt seiner Verbreitung auf Sylt lag bisher in  

den Dünen, der Marsch und am Rande der Geest (GROSSE 2012). Konkrete Nachweise der Kreuzkröte Vnden 

sich gem. Artkastaster erst weiter östlich in den Kiesgruben in Braderup.  (LLUR, 2020). Aufgrund der des 

Fehlens potenzieller Laichgewässer und auch fehlender Nachweise ist ein Vorkommen des Moorfrosches 

sehr unwahrscheinlich.

Kreuzkröte: Der Schwerpunkt des Vorkommens auf Sylt liegt in den Dünen mit feuchten Dünentälern 

(GROSSE  2012).  Ihre  Sommer-  und  Winterlebensräume  sind  „vegeta<onsarme,  trockene  Bereiche  mit 

lockerem Substrat,  in  das sich die  Tiere eingraben,  und als  Laichhabitat  dienen ihr  bevorzugt  Eache,  

vegeta<onslose Gewässer,  die  sich  schnell  erwärmen.  (LANU,  2005).  Insgesamt ist  die  Art  recht  mobil. 

Gewässer  als  potenzielle  Laichgewässer  sind  in  der  näheren  Umgebung  des  Geltungsbereichs  nicht 

vorhanden. Und auch vegeta<onslose sandige Flächen Vnden sich nicht in der Umgebung. War die Art 

früher Eächig auf Sylt verbreitet, so lagen im Jahr 2011 Nachweise nur noch im Bereich nördlich Hörnum 

und nordwestlich List  und auf dem Ellenbogen vor  (GROSSE  2012).  Konkrete Nachweise der Kreuzkröte 

Vnden sich gem. Artkastaster erst weiter östlich in den Kiesgruben. (LLUR, 2020), ein Vorkommen ist daher 

sehr unwahrscheinlich. 

Nachweise  über  konkrete  Amphibienvorkommen  im  Geltungsbereich  und  hier  besonders  für  die 

ErweiterungsEächen des Golfplatzes liegen nicht vor. 
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Art Schutzstatus potenzielles Vorkommen

Kreuzkröte streng geschützte Art gem. § 7 (2) 

BNatSchG; FFH-Rl Anhang IV
nicht zu erwarten

Moorfrosch

Erdkröte besonders geschützte Art gem. § 7 

(2) BNatSchG

möglich

Grasfrosch unwahrscheinlich

Von einer BetroCenheit von Amphibien ist nicht auszugehen, zwar ist ein Vorkommen der Erdkröte und 

ggf.  auch des  Grasfrosches im Geltungsbereich und seiner  unmiTelbaren Umgebung möglich,  jedoch 

besitzen diese Arten keine artenschutzrechtliche Relevanz und es ist durch das geplante Vorhaben nicht 

von tatsächlichen Auswirkungen auszugehen. Insgesamt ist daher nicht von einer artenschutzrechtlichen 

Relevanz für Amphibien auszugehen. 

Rep(lien

Auf Sylt kommen mit der Zaun- und der Waldeidechse zwei Rep<lienarten gesichert vor. 

Für die  Zauneidechse liegen für Sylt aus dem Zeitraum von 2000 bis 2015 nur vier Nachweise aus zwei  

Gebieten  vor,  hiervon  3  gesicherte  Nachweise  aus  Hörnum (Hörnum Odde und Dünen nördlich  von 

Hörnum) sowie einen unsicheren Nachweis es aus dem Listland. (WINKLER et.al., 2016).  Auf Sylt scheint die 

Zauneidechse bevorzugt Weißdünen mit Beständen des Strandhafers (Ammophila arenaria) zu besiedeln 

(WINKLER et.al., 2016). Von einem Vorkommen im betroCenen Gebiet ist daher nicht auszugehen. 

Die Waldeidechse ist die häuVgste auf Sylt vorkommende Rep<lienart und ist Eächendeckend vertreten. 

So  bewohnt  sie  in  den  Dünen  besonders  Randbereiche  anmooriger  Dünentäler  und  auch  an 

Siedlungsrändern  triT  sie  z.T.  häuVger  auf,  jedoch  zwischen  Westerland  und  Wenningstedt  seltener 

(GROSSE, 2012). Konkrete Nachweise liegen gem. Artkastaster des LLUR für die nähere Umgebung nicht vor, 

die  nächsten  Nachweise  liegen  deutlich  weiter  nordöstlich  in  der  Braderuper  Heide (LLUR,  2020).  Die 

Waldeidechse  besiedelt  unterschiedlichste  Lebensräume  und  nutzt  häuVg  auch  recht  kleinEächige 

Strukturen. Sie benö<gt eine gewisse Bodenbedeckung durch Vegeta<on und daneben sonnenexponierte  

Strukturen.  Die betroCene Fläche und ihre Umgebung stellen einen potenziellen Lebensraum für  die 

Waldeidechse dar.

Ein tatsächliches Vorkommen der Waldeidechse ist möglich. 

Art Schutzstatus potenzielles Vorkommen

‍Zauneidechse streng geschützte Art gem. § 7 

(2) BNatSchG; FFH-Rl Anhang IV

nicht zu erwarten

Waldeidechse besonders geschützte Art gem. § 

7 (2) BNatSchG

möglich

Im  Geltungsbereich  könnte  die  Waldeidechse  betroCen  sein,  diese  ist  jedoch  nicht  europarechtlich 

geschützt und damit artenschutzrechtlich nicht relevant  und es ist durch das geplante Vorhaben nicht  

von tatsächlichen Auswirkungen auszugehen. Daher ist nicht von einer artenschutzrechtlichen Relevanz 

für Rep<lien auszugehen.

Fledermäuse

Für  Sylt  liegen keine o^ziellen Angaben über  das  Vorkommen von Fledermäusen vor  (LANU,  2020), 

jedoch ist poten<ell das Vorkommen von Zwerg- und BreiEügelEedermaus sowie mit einer sehr geringen 

Wahrscheinlichkeit  der  RauhauZledermaus  möglich  (GEMEINDE  SYLT,  2012).  Sommerquar<ere  mit 

Wochenstuben und Winterquar<ere von BreiZlügel- und ZwergEedermaus beVnden sich i.d.R. in oder an 

Gebäuden,  poten<ell  kann  dies  für  die  außerhalb  des  Geltungsbereichs  liegenden  Gebäude  gelten 

2228An21_FrühBet 13



INSELGRÜN    Dipl.-Ing. Lars Rohde              Umweltbericht 1. Ä+E B-Plan Nr. 88

Garten- und Landscha�splanung                                                  Frühzei<ge Beteiligung                                                            „  Marine-Golfplatz“ Gemeinde Sylt  
 

(Sporthalle im Osten, Flugzeughalle im Süden). Innerhalb des Geltungsbereichs sind solche Gebäude nicht 

vorhanden.  Für  die  waldbewohnende RauhauZledermaus als  Sommerquar<ere notwendige Altbäume 

sind im Geltungsbereich und der näheren Umgebung nicht vorhanden. Der Geltungsbereich kommt aber 

als Jagdgebiet für Fledermäuse in Frage. 

Art Schutzstatus potenzielles Vorkommen

ZwergEedermaus streng geschützte Art gem. § 7 (2) 

BNatSchG; FFH-Rl Anhang IV

kein Vorkommen zu erwarten

BreiZlügelEedermaus

RauhauZledermaus

Insgesamt  ist  somit  nicht  von  einer  BetroCenheit  von  Fledermäusen  auszugehen,  so  dass  keine 

artenschutzrechliche Relevanz besteht.

Weitere Tierarten

Hinweise auf das potenzielle Vorkommen weiterer besonders oder streng geschützter Arten liegen für 

den Geltungsbereich nicht vor und die vorkommenden Biotoptypen lassen auch nicht auf ein Vorkommen 

schließen. 

Zusammenfassung artenschutzrechtliche Betrachtung betro8ener Tierarten

Es  liegen  keine  Hinweise  oder  Erkenntnisse  auf  die  BetroCenheit  streng  geschützter  Arten  oder 

europäischer Vogelarten vor, daher ist nicht von einer artenschutzrechliche Relevanz im Hinblick auf das 

Schutzgut  Tiere auszugehen.  Eine  weitergehende  Betrachtung  (KonEiktanalyse)  ist  daher  nicht 

erforderlich.

2.1.1.2. PAanzen

Die Bestandsaufnahme der Biotoptypen erfolgte im Juli 2023 durch eine Begehung der Flächen.

Golfplatz (SEg)

Große  Teile  des  Geltungsbereichs  wird  von  Flächen  des  Golfplatzes  mit  Spiel-  und  GrünEächen 

eingenommen, überwiegend handelt es sich um RasenEächen.

Urbanes Ziergehölz und -staudenbeet (SGs)

Bei diesen Flächen handelt es sich um gärtnerisch gestaltete und gepEegte PEanzEächen im Bereich des  

Clubhauses und des Bistros.

Diese  Biotoptypen  sind  von  allgemeiner  Bedeutung  für  den  Naturschutz.  Aufgrund  der 

Standortbedingungen weisen sie dabei ein Entwicklungspotenzial zu trockenheitsgeprägten Biotopen auf.

Zusammenfassung artenschutzrechtliche Betrachtung betro8ener PAanzenarten

Es liegen keine Hinweise oder Erkenntnisse auf die BetroCenheit streng geschützter Arten vor, daher ist  

nicht von einer artenschutzrechliche Relevanz im Hinblick auf das Schutzgut PEanzen auszugehen.

2.1.2. Geologie/Boden/Fläche

Der  Geltungsbereich liegt  im Bereich des  saaleeiszeitlichen Geestkerns  der  Insel.  Es  handelt  sich  um 

Geschiebelehm aus lehmigen Sand auf schwer durchlässigem Lehm über durchlässigem (tonigen) Sand 
(LANDESVERMESSUNGSAMT, 1962).
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Als  Bodentyp  handelt  es  sich  bei  den  Böden  vorherrschend  um  Braunerden-Podsole  (Rosterde) 

(GEOLOGISCHES LANDESAMT, 1973). Da dieser Bodentyp verbreitet anzutreCen ist, besteht für ihn keine über 

den normalen Bodenschutz hinausgehende Schutzwürdigkeit. (Landscha�sprogramm, 1999).

Der Geltungsbereich steigt san� von Westen nach Osten von etwa 13 bis auf 15 m NHN an. Er weist kaum 

Höhenunterschiede auf. 

Im  Geltungsbereich  liegen  etliche  versiegelte  Flächen  mit  den  Gebäuden  und  Nebenanlagen  des 

Golfplatzes . Im Teilbereich B liegt die Maschinenhalle mit umgebenden versiegelten NutzEächen. 

Aufgrund  der  Art  des  geplanten  Vorhabens  sind  keine  Auswirkungen  auf  die  Schutzgüter 

Boden/Geologie/Fläche zu erwarten. 

2.1.3. Wasser

OberEächengewässer sind  im  Geltungsbereich  nicht  vorhanden.  Künstliche  angelegte  Kleingewässer 

Vnden sich erst in einiger EnZernung auf dem Golfplatz. 

Das Grundwasser liegt bei etwa 1,1 m NHN, dies entspricht einem Grundwasserstand von etwa 12 bis 14  

m unter dem Gelände (Angabe des örtlichen Wasserversorgers). Der Geltungsbereich liegt innerhalb der  

Schutzzone III  des  Wasserschutzgebiets  „Inselkern  Sylt“.  Aufgrund des  teilweise  versickerungsfähigen 

Untergrunds und der  Lage im Wasserschutzgebiet  weist  der  Geltungsbereich eine Bedeutung für  die  

Grundwasserneubildung  auf.  So  übernimmt  der  Boden  wesentliche,  die  Qualität  des  Grundwassers 

betreCende Funk<onen wie etwa PuCerung und Filterung.

Aufgrund  der  Art  des  geplanten  Vorhabens  sind  keine  Auswirkungen  auf  das  Schutzgut Wasser zu 

erwarten. 

2.1.4. Klima/Lu-

Die klima<sche Situa<on der Insel Sylt wird geprägt durch einen starken atlan<schen Charakter mit rela<v 

milden  Wintern  und  kühlen  Sommern  und  einem  starken  WindeinEuss  aus  überwiegend  westlichen 

Richtungen.

• die DurchschniTstemperaturen liegen im Januar/Februar um 1°C und im Juli/August bei etwa 

16°C, das JahresmiTel liegt bei 9°C

• der jährliche Niederschlag beträgt gut 715 mm, das Maximum liegt in den Monaten September 

bis November, niederschlagsärmste Monate sind Februar bis Mai

• die Sonnenscheindauer liegt bei gut 1.715 h/Jahr
(alle Angaben für Zeitraum 1981-2010 für List auf Sylt; gem. Deutschem WeTerdienst)

Aufgrund dieser Gegebenheiten und der Lage des Geltungsbereiches mit großen umgebenden FreiEächen 

besitzt  der  Geltungsbereich  keinerlei  Funk<on  als  Kaltlu�entstehungsgebiet  oder  für  die 

Lu�regenera<on. Auswirkungen auf das Schutzgut Klima sind nicht zu erwarten.

2.1.5. Landscha-s- und Ortsbild / Erholung

Das Landscha�sbild im Geltungsbereich wird besonders geprägt durch den weiten Ausblick nach Westen 

über die trockenen Heide- und GrasEächen des FFH-Gebietes, nach Norden über den Golfplatz und nach 

Südwesten über  den Flugplatz.  Den Ausblick  begrenzende Elemente sind die  vorhandenen Gebäude,  

besonders die Flugzeughalle im Süden, die Wälle und der Wald. Aufgrund der vorhandenen Gebäude, der  

Wälle,  der  Zäune  und  der  breiten  Straße  ist  das  Landscha�sbild  im  unmiTelbarer  Umgebung  des 

Geltungsbereich stark überprägt.

Aufgrund der Lage zwischen Straße und Golfplatz weist der Geltungsbereich keine große Bedeutung als  

Erholungsgebiet auf. Von Bedeutung ist die südlich angrenzende Straße als Ost-West-Fahrradverbindung. 

Insgesamt ist die Bedeutung für die Erholung aber als gering  einzuschätzen. 
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Aufgrund der Art des geplanten Vorhabens sind keine erheblichen Auswirkungen auf die Schutzgüter  

Landscha�s-/Ortsbild/Erholung zu erwarten. 

2.1.6. Menschen (Gesundheit, Emissionen, Immissionen)

Der  Geltungsbereich  unterliegt  in  geringem  Umfang  Lärmimmissionen  und  auch  möglichen 

Schadsto^mmissionen durch den angrenzenden Flugplatz. 

Von den Flächen des Geltungsbereiches gehen keine Emissionen aus.  Auswirkungen auf das Schutzgut 

Mensch sind nicht zu erwarten

2.1.7. Kultur und sons(ge Sachgüter

Große Teile Teilraums A des Geltungsbereichs liegen innerhalb eines archäologischen Interessengebietes.  

Generell besteht damit die VerpEichtung, bei allen TieYaumaßnahmen im Plangebiet auf AuCälligkeiten  

im  Untergrund  zu  achten  und  bei  Bedarf  unverzüglich  die  Denkmalschutzbehörde  zu  informieren. 

Darüber hinausgehende Kultur-  oder sons<ge Sachgüter  sind nicht  vorhanden.  Auswirkungen auf  die 

Schutzgüter Kultur und sons<ge Sachgüter sind daher bei Beachtung der o.g. Vorgaben nicht zu erwarten.

2.1.8. Wechselwirkungen

Die  Schutzgüter  stehen untereinander  in  einem zusammenhängenden Wirkungsgefüge.  Grundsätzlich 

sind die in der folgenden Tabelle aufgelisteten Wechselwirkungen zu berücksich<gen:

Schutzgut Wechselwirkung

Mensch • die Schutzgüter bilden die Lebensgrundlage des Menschen

• der Mensch beeinEusst durch Nutzungen die Bedingungen für die anderen Schutzgüter

Tiere • abhängig von der bio<schen und abio<schen AusstaTung wie Boden, Wasser, Klima, 

PEanzen, Vernetzung

• die Nutzung durch Menschen hat Auswirkungen auf Tiere und ihre Lebensräumen

PEanzen/Biotope • abhängig von der bio<schen und abio<schen AusstaTung wie Boden, Wasser, Klima, 

Tiere, Vernetzung

• die Nutzung durch Menschen hat Auswirkungen auf PEanzen und ihre Lebensräumen, 

aber auch durch Förderung kultur- und pEegeabhängiger Arten

• Bestandteil des Landscha�sbilds

• Vernetzung von Lebensräumen

biologische Vielfalt • abhängig von der bio<schen und abio<schen AusstaTung wie Boden, Wasser, Klima, 

PEanzen, Tiere, Vernetzung

• die Nutzung durch Menschen hat Auswirkungen auf Tiere, PEanzen und ihre 

Lebensräume

Fläche • abhängig von der Nutzung durch Menschen, z. B. Versiegelung

Boden/Geologie • abhängig von geologischen, geomorphologischen, wasserhaushaltlichen und 

vegeta<onskundlichen Verhältnissen

• Lebensraum für Mensch, Tiere und PEanzen

• EinEuss auf Wasserhaushalt durch Grundwasserneubildung und Reten<on

• die Nutzung durch Menschen hat Auswirkungen wie Versiegelung, Verdichtung oder 

StoCeintrag

Wasser • Grundwasserneubildung abhängig von bodenkundlichen, klima<schen und 

nutzungsbezogenen Faktoren;

• Auswirkungen durch menschliche Nutzung wie Entnahme und StoCeintrag

Klima/Lu� • Auswirkungen durch menschliche Nutzung wie Versiegelung

• Vegeta<on hat kleinklima<sche Auswirkungen

Landscha�sbild • abhängig von menschlicher Nutzung, Vegeta<on, Boden/Geologie

• Vorbelastung durch menschliche Nutzung wie Bebauung

Kultur- und sons<ge 

Sachgüter

• abhängig von kulturhistorischen Nutzungsformen und ihren Ausdrucksformen durch 

Bebauung und Landscha�sgestalt

• auch Lebensraum von PEanzen und Tieren

• Bestandteil des Landscha�sbilds
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Landscha�srahmenplan für den Planungsraum I 2020

Landscha�sprogramm 1999

Wasserschutzgebietsverordnung Inselkern Sylt, vom 27. Januar 2010
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